
1.3.3 Humus 
Die verschiedenen Formen von Humus bestimmen wesentlich den 
Nährstoff- und Wasserhaushalts eines Bodens. 

I leitet sich vom englischen 
litter (Streu, Abfall) ab 

0 —> organische Substanz, 
f—> fermentiert (Fermentation: 
chemische Umwandlung von 
Stoffen durch Bakterien und 
Enzyme), h —> Humus 

allgemein zu Bodenhorizonten 
siehe Seite 58 

Als Humus (lat. fruchtbarer Boden) werden die abgestorbenen Überreste 
pflanzlicher und tierischer Organismen sowie deren organische Umwand-
lungsprodukte bezeichnet, die sich im und auf dem Boden befinden (Endo-
humus und Ektohumus). Durch den Menschen in den Boden eingebrachte 
organische Stoffe (z.B. Kompost) werden ebenfalls dem Humus zugeschla-
gen. Der im Boden enthaltene Humus hat großen Einfluss auf wichtige phy-
sikalische und chemische Bodeneigenschaften. Er stabilisiert die Boden-
struktur, speichert Wasser und wirkt als natürlicher Puffer, der in einem 
bestimmten Rahmen Säuren und Schadstoffe zu neutralisieren vermag. 
Humus ist auch ein wichtiger Speicher für Nährstoffe, insbesondere für 
Stickstoff, Schwefel und Phosphor, die durch Mikroorganismen aus den 
organischen Verbindungen abgestorbener Organismen freigesetzt werden. 

Unter Ektohumus (auch Auflagehumus) wird die dem Boden auflie-
gende Lage organischer Substanz verstanden, die nur gering mit dem mine-
ralischen Bodenmaterial vermischt ist. Aufgrund seines Aufbaus ist es 
möglich, ihn mit dem bloßen Auge in mehrere eigenständige Lagen zu 
unterteilen. Die oberste Lage des dem Boden aufliegenden Humus, der L-
Horizont, besteht aus locker auf dem Boden liegenden Blättern, Nadeln, 
Borkenstücken und Hölzern, die in ihrer ursprünglichen Form noch voll-
ständig oder in Teilen erhalten sind (Streu). Unter dieser Lage befindet 
sich der so genannte Of-Horizont, in dem das tote organische Material 
bereits stark zerkleinert ist. Er besteht aus zersetzten Pflanzenteilen so-
wie aus Pilzhyphen und tierischen Ausscheidungen. Unter dieser Lage 
schließt sich der Oh-Horizont an, der aus Feinsubstanz mit dunkelbrau-
ner bis schwarzer Farbe aufgebaut wird. Die Feinsubstanz ist umgewan-
deltes Material, das durch die weitere Zersetzung der organischen Subs-
tanz des L- und Of-Horizonts entstanden ist und sich aus Huminstoffen 
und Kotpartikeln zusammensetzt. Neben dem Ektohumus, der dem Boden 
aufliegt, kommt Humus auch im Boden vor. Dieser Endohumus tritt in 
den Horizonten des Ober- und Unterbodens auf. Der Humuseintrag in 
den Ah-Horizont des Oberbodens vollzieht sich weitgehend durch Biotur-
bation. Da diese in Bodenoberflächennähe die höchsten Raten aufweist, 
nimmt der Humusgehalt im Bodenprofil mit zunehmender Tiefe ab. Der 
Humuseintrag im Unterbodenhorizont Bh resultiert aus dem pH-Wert-
bedingten Ausfallen im Sickerwasser gelöster organischer Verbindungen, 
die aus den oberen Bodenbereichen stammen und sich im Unterboden 
hüllenförmig um die Bodenpartikel legen. 

Neben der Unterteilung in Ekto- und Endohumus ist auch die Unter-
scheidung verschiedener Humusformen möglich, die sich abhängig vom 
Standort bilden und unterschiedlich ausgeprägt sind. So sind in natur-
belassenen Waldböden die weit verbreiteten Humusformen Mull, Moder 
und Rohhumus besonders gut zu erkennen (Ml). 

Mull tritt auf schwach sauren und neutralen Böden mit gutem Was-
ser- und Lufthaushalt (z.B. Schwarzerde und Rendzina) auf. Die Mullbil-
dung ist von einem bestimmten Tongehalt (> 5 Gew.- %) und der Anwesen-
heit von Bodenwühlern abhängig, insbesondere den Regenwürmern, die in 
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ihrem Darmtrakt aus Humus und mineralischer Bodensubstanz die für 
Mull typischen, stabilen Ton-Humus-Komplexe entstehen lassen. Durch die 
feste Bindung an diese Komplexe sind die hochpolymeren Huminstoffe des 
Mulls kaum mobilisierbar und damit nicht in die Tiefe zu verlagern. 

Insbesondere durch Gliederfüßer zerlegte abgestorbene Pflanzenteile 
bilden zusammen mit tierischen Ausscheidungen auf sauren, nährstoff-
armen Böden die Humusform Moder. Eine nur geringe Anzahl von Bo-
denwühlern im Boden verhindert die feste Bindung der Moderteilchen 
(Durchmesser < 250 pm) an die Bodenpartikel, so dass Moder durch ein-
faches Abschlämmen mit Wasser von den Bodenpartikeln zu trennen ist. 
Moder ist die typische Humusform unserer Sandböden. 

Rohhumus entsteht auf sauren, nährstoffarmen Standorten (Sand-
böden), die mit einer schwer abbaubaren Vegetation (z.B. Nadelwald und 
Heidekräuter) bewachsen sind. Die Bodenfauna ist hier nur schwach aus-
geprägt, so dass die Zersetzung organischer Substanz überwiegend durch 
Pilze geschieht. Aufgrund der fehlenden Durchmischung sind die verschie-
denen Humuslagen hier deutlich voneinander zu unterscheiden. Stand-
orte mit Rohhumusauflage weisen in der Regel Humusanreicherungen 
im Unterboden auf. Dorthin eingetragene organische Verbindungen kön-
nen solche Ausmaße erreichen, dass die Bodenpartikel zementartig zum 
so genannten Ortstein verkittet werden können (z.B. in norddeutschen 
Heidepodsolen). 

Mull 

M1: Humusprofile von 
Waldböden 
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1. Fassen Sie zusammen, in wel-
cher Form Humus im und 
auf dem Boden in 
Erscheinung tritt. 

2. Beschreiben Sie die 
ökologische Bedeutung von 
Humus. 
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M 2: Moder M 3: Mull 
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